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ausserhalb unseres eigenen engeren Wirkungskreises uns das Wolilwollen sol- 
cher bemittelter Personen erwerben könnten, die mit uns die Wichtigkeit des 
Bestehens unseres Seminars erkennen und bereit sein würden, durch tatkräftige 
Beihilfe der Entwickelung des Seminars freie Bahn zu schaffen? 

Zum Schluss gebührt den Herren des Vollzugsausschusses der herzlichste 
Dank für ihr stets bereites Entgegenkommen und für den Aufwand von Zeit 
und Mühe, wo es galt, das Wohl der Anstalt zu fördern. 

Max Griebsch. 



IL Korrespondenzen • 



Cincinnati. 

Unser deutscher Oherlehrerverein hat 
in seiner September-Versammlung die 
revidierte Verfassung des Vereins an- 
genommen, nachdem sie von einem 
Ausschuss sehr gewissenhaft geprüft 
und in der genannten Sitzung ebenso 
gewissenhaft besprochen und begutach- 
tet worden war. Mögen die veränder- 
ten oder verbesserten Satzungen dem 
Oberlehrerverein und damit unserem 
deutschen Unterricht zum Wohl und 
Besten gereichen! 

Aber, fragt der Korrespondent, ist für 
eine kleine Gesellschaft von etwa zwei 
Dutzend Mitgliedern, die lediglich eine 
Verbesserung ihres Berufes verfolgen, 
überhaupt eine Verfassung notwendig? 
Herrscht unter den Mitgliedern das 
richtige Standesbewusstsein und leben- 
diges Interesse am Verein und liegt 
dessen Leitung in den rechten Händen, 
dann wird der Verein stets blühen und 
gedeihen, auch ohne einen einzigen Ver- 
fassungsparagraphen. Fehlt es an einer 
der beiden Voraussetzungeü, besonders 
an der ersten, dann ist der Verein dem 
Untergang geweiht, und wäre seine 
schönste Verfassung in Goldschrift auf 
das allerfeinste Pergamentpapier ge- 
druckt. „Der Geist ist*s, der lebendig 
macht, der Buchstabe tötet" — das gilt 
ganz besonders auch bei einem Verein! 
Wie oft ist für einen Verein seine Ver- 
fassung nur ein Hemmschuh und noch 
öfter ein Zankapfel ! Fort damit ! Ein 
Beschluss über Anzahl und Zeit der 
Vereinsversammlungen sollte genügen; 
alles übrige könnte füglich dem Vor- 
steher oder dem Vorstand des Vereins 
überlassen werden, 

Kollege Frank E. Keller führte in 
der Versammlung den Vorsitz, und ihm 
wurde auch, als Vizepräsidenten, die 
Leitung des Oberlehrervereins bis zur 
Neuwahl im Mai übertragen, da man 
aus Achtung vor dem verstorbenen 
Präsidenten H. G. Burger von einer 



Besetzung dieses Amtes Abstand nahm. 
Dem dahingeschiedenen Kollegen zollte 
Herr Keller nach Eröffnung der Sit- 
zung einen herzlichen Tribut der Wert- 
schätzung und Anerkennung. 

In der Versammlung des deutschen 
Lehrervereins am 7. Oktober wurde des 
verstorbenen Kollegen durch folgenden 
Nachruf gedacht : 

„Einer unserer Besten, eine zuver- 
lässige, oft bewährte Stütze des deut- 
schen Lehrervereins, ist uns durch den 
Tod entrissen worden. Herr H, G. 
Burger, ein tüchtiger Kollege, ein 
treues Mitglied und wiederholt Vor- 
steher unseres Vereins, ist am 4. Juli 
nach kurzem Leiden gestorben. Ein 
schwerer Verlust hat durch sein Hin- 
scheiden unseren Verein und uns alle 
getroffen. 

Burger war ein Lehrer von seltener 
Berufstreue, ein Jugenderzieher von 
ganzem Herzen. Seine Tätigkeit und 
seine Hingabe für den Unterricht und 
für unsere deutsche Erziehungssache 
beschränkte sich jedoch nicht auf das 
Schulzimmer allein. Auch ausserhalb 
der Schule wirkte er stets gerne, uner- 
müdlich und opferwillig für deutsche 
Erziehungsideale und für deutsche Be- 
strebungen zum Besten dieses Landes. 

Sobald Herr Burger als deutscher 
Lehrer hier Anstellung fand, schloss er 
sich sofort dem deutschen Lehrerverein 
an. Und mit welchem Eifer und mit 
welcher Begeisterung hat er sich jeder- 
zeit dem Verein gewidmet. Keine Mühe 
und keine Arbeit war ihm da zu viel. 
In dankbarer und wohlverdienter An- 
erkennung hat man ihn darum auch 
wiederholt mit der Leitung des Ver- 
eines betraut; und dieses Vertrauens 
hat sich Burger stets würdig erwiesen. 

Wie unser verstorbener Kollege 
ausserhalb der Lehrerkreise für deut- 
sche Bestrebungen und Ideale allezeit 
tätig war und dafür sein bestes Wissen 
und Können einsetzte, ist ebenfalls 
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wohlbekannt. Er war auch darin der 
deutschen Lehrerschaft ein leuchtendes 
Vorbild. 

Lasst uns den verstorbenen wackeren 
Kollegen und den verdienstvollen Vor- 
steher unseres Vereins dadurch am 
schönsten ehren, dass wir uns mit dem- 
selben Pflichteifer unserem Vereine 
und damit den deutschen Erziehungs- 
idealen hingeben wie H. G. Burger. 

Ehre seinem Andenken, Nachahmung 
seiner Berufstreue." 

In derselben Versammlung wurde 
auch des Hinscheidens von Frl, Elise 
Fettweis, die Mitte Juli einem Schlag- 
anfall erlag, in ehrender Weise ge- 
dacht. Frl. Fettweis hat über vierzig 
Jahre als gewissenhafte und erfolg- 
reiche deutsche Lehrerin an unseren 
öffentlichen Schulen gewirkt und alle- 
zeit treulich zur guten deutschen Sache 
gehalten. Ihr Vater, Leopold Fettweis, 
war einer der Gründer der Cincinnati 
Turngemeinde aus dem Jahre 1848 und 
einer ihrer Brüder, der vor vier Jahren 
starb, war hier als bedeutender Bild- 
hauer bekannt. 

Auf Beschluss der Versammlung wird 
der Familie Burger sowie der Familie 
Fett weis je eine Abschrift der Trauer- 
beschlüsse zugestellt werden. 

Zum Schluss der Sitzung wurde die 
'Neuwahl der Beamten vorgenommen 
mit folgendem Ergebnis: Wilhelm von 
der Halben, Präsident; Frl. Margarete 
Riefstahl, Vize-Präs.; Emil Kramer, 
Schatzmeister; Frl. Emma Hensel, 
Protokoll. Schriftführer; Heinrich Wil- 
lig, korr. Schriftführer. 

E. K. 

Milwauket. 

Unsere Staatskonvention des D. A. 
N. B. in Marshfield am 22. und 23. Juni, 
auf der 73 Ortsverbände mit über 
40,000 Mitgliedern durch 200 Delegaten 
vertreten waren, wurde zu einem 
Merkstein des Deutschtums in Wiscon- 
sin. Kerndeutschen Geist atmende Re- 
den wurden in der Versammlung ge- 
halten; bemerkenswerte Schreiben und 
Telegramme von auswärts gingen der 
Tagung zu, und geharnischte Beschlüsse 
kamen in der einstimmig angenomme- 
nen „Prinzipienerklärung des Staats- 
verbandes" zum Ausdruck. 

Die Tore des hiesigen deutschen Mu- 
sentempels haben sich am 24. Septem- 
ber wieder aufgetan. Mehrere der 
neuesten Produkte deutscher Literatur, 
ernsten und heiteren Inhalts, werden 
uns im Laufe dieser Saison vorgeführt 
und viele alte, in neue, glänzende Rah- 
men gestellt, in die Erinnerung zurück- 



gerufen werden. Mit einer Aufführung 
von Goethes „Fausf\ der gedankentief- 
sten Dichtung, dem erhabensten Oster- 
hymnus, der je geschrieben ward, 
wurde die diesjährige Saison eröffnet. 
Man kann den an der Aufführung be- 
teiligten Künstlern nachrühmen, dass 
sie sich ihren teilweise übermensch- 
liche Anforderungen stellenden Aufga- 
ben mit grosser Liebe hingaben und 
sich nach besten Kräften bemühten, die 
ganze Schönheit dieser Dichtung uns 
zum Bewusstsein zu bringen, uns den 
„Faust" geniessen zu lassen. Damit 
auch den wenig bemittelten Deutschen 
der Stadt eine Möglichkeit gegeben 
werde, das Werk des grössten deut- 
schen Dichters einmal zu sehen und zu 
hören, hat die Theater 1 ei tung in lobens- 
werter Weise eine Extravorstellung 
des „Faust" zu kleinen Preisen arran- 
giert. 

Ein zweiter Wohltätigkeit s - Basar 
wurde von der hiesigen „Deutsch- 
österreichischen Hilfsgesellschaft ins 
Leben gerufen. Vom 2. bis 15. Oktober 
finden im Auditorium täglich populäre 
Konzerte der Militärkapelle des dritten 
deutschen Seebataillons Tsingtau statt. 
Der erste Abend dieser neuen Phase 
des grossen Liebeswerkes, das Milwau- 
kees Deutsche sich zur Aufgabe gesetzt 
haben, wurde von Herrn Prof. Stern, 
dem Präsidenten der Hilfsgesellschaft, 
durch eine Begrüssungsansprache ein- 
geleitet, in der er die Bedeutung der 
deutschen Tagfeier hervorhob und sei- 
ner ganz besonderen Freude Ausdruck 
verlieh darüber, dass die Deutschen 
Milwaukees Gäste aus deutschen Ge- 
filden hier willkommen heissen dürfen. 
Unsere Tsingtauer leisteten während 
der Belagerung der deutschen Muster- 
kolonie durch die Japaner und ihrer 
heldenhaften Verteidigung durch die 
kleine tapfere Besatzung Sanitäts- 
dienste. Diesem Umstand hatten sie 
es zu verdanken, dass die Japaner ih- 
nen nach der Einnahme Kiautschaus 
freien Abzug zugestanden. Sie kamen 
über San Francisco nach New York. 
Hier aber endete ihre Reise. Der Eng- 
länder war nicht so anständig wie 
sein gelber Bundesgenosse. Er ver- 
weigerte unseren Landsleuten die un- 
gehinderte Fahrt in die Heimat. So 
waren die 36 Musiker gezwungen, hier 
zu bleiben. Der deutsche Botschafter 
in Washington gestattete ihnen, Kon- 
zerte zu geben, wenn diese Wohltätig- 
keitszwecken dienen. Der Dirigent der 
Kapelle, Herr Wille, hat sich seine 
Ziele hoch gesteckt und in den 12 Jah- 
ren, die er an der Spitze dieses Musik- 
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körpers steht, im fernen Osten wirk- 
liche Kulturarbeit geleistet. Die inter- 
nationale Presse von Shanghai hat die- 
ses Orchester schon seit Jahren als 
einen Kulturfaktor ersten Ranges in 
Ostasien anerkannt, und die dortigen 
deutschen, französischen und engli- 
schen Zeitungen überboten sich förm- 
lich in Lobeshymnen. Der Präsident 
der chinesischen Republik, Herr Yuan 
Shi Kai, verlieh dem verdienstvollen 
Kapellmeister nach dem dritten Kon- 
zert, welches das Orchester auf seinen 
Wunsch in seinem Palaste gab, die gol- 
dene Medaille, die höchste chinesische 
Auszeichnung für Kunst. Der Kapell- 
meister, dessen schneidige und dabei 
doch wohltuend ruhig vornehme Art 
des Dirigierens aufs angenehmste be- 
rührt, hält sich fern von jeder Effekt- 
hascherei und Pose. Da ist nichts Ge- 
suchtes, — alles echt, rein und wahr — 
eben deutsch! Was die Tsingtauer 
Seebataillonskapelle spielt, ist wahre 
deutsche Kunst, die uns die Erinnerung 
an das alte Vaterland in lebhafteren 
Farben aufkommen und unser Herz be- 
geistert höher schlagen lässt. — Der 
Besuch der Konzerte nimmt von Tag zu 
Tag erfreulich zu. Und wie wird's Geld 
gemacht? Dafür sorgen unsere uns 
vom Frühjahrsbasar her bekannten 
Kriegsnotbasar-Leute, die sich mit 
Leib und Seele wieder bereitwilligst in 
den Dienst der grossen Sache stellten. 
Das „Eiserne Kreuz" der „deutsch- 
österreichisch-ungarischen Kriegskame- 



radschaft" wie auch das „Goldene 
Buch" der Eintracht sind zur Freude 
der Patrioten wieder da. Somit ist den 
Besuchern willkommene Gelegenheit 
geboten. Gaben für die Kriegsnotleiden- 
den in Deutschland und Österreich-Un- 
garn zu opfern. — Der deutsche Volks- 
erzieher begrüsst es mit ganz beson- 
derer Freude, dass während der Kon- 
zertzeit auch ein sogenannter Kinder- 
tag vorgeschrieben ist, an dem es un- 
seren deutschen Kindern ermöglicht ist, 
für einen geringen Eintrittspreis ein- 
mal charakteristisch deutsche Militär- 
musik zu hören. 

Der deutsche Lehrerverein hielt am 
4. Oktober seine erste Versammhmg 
im laufenden Schuljahr ab. Der Be- 
richt des Sekretärs sowie des Schatz- 
meisters wurde entgegengenommen. 
Vorsitzer H. Siegmeier hielt eine An- 
sprache, in welcher er betonte, dass die 
Zeit es erfordere, noch mehr zielbe- 
wusste Vereinstätigkeit zu entfalten. 
Mit der Aufstellung eines Jahrespro- 
gramms wurden betraut: J. Dankers, 
F. Fredrich und Fr. Nienow. Eine Ein- 
ladung zum Besuche einer Vorstellung 
im Pabst Theater am 27. Oktober zum 
Besten des deutschen Pressklubs wurde 
angenommen. Zur Aufführung gelangt 
„Tante Maries Verjüngung", übersetzt 
aus dem Englischen von R. Dreesmann. 
— Montag, den 9. Oktober (Lehrertag) 
wird der Verein sich vollzählig zum 
Konzert der Tsingtauer Militärkapelle 
im Auditorium einfinden. D. 
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Vom Lehrerseminar. Am 18. Septem- 
ber wurde das neue Schuljahr, das 39. 
seit der Gründung der Anstalt, eröff- 
net. Bis jetzt sind 57 Schüler einge- 
schrieben, von denen sich 26 in den 
Vorbereitungsklassen und 31 in den Se- 
minarklassen befinden. 

Mit tiefer Teilnahme nehmen wir 
Kenntnis von dem Hinscheiden unseres 
Kollegen H, G. Burger von Cincinnati, 
Ein Lehrer von altem Schrot und 
Korn, war er in seiner Berufstreue und 
in seinem Standesbewusstsein ein Bei- 
spiel der Nacheiferung. Sein Anden- 
ken wird von allen, die ihn kannten, 
in Ehren gehalten werden. 

Unsere grossen Städte dürften sich 
für das Experiment der „All-Year 
Schools" lebhaft interessieren. Nach 



diesem Plan sollen die Volksschulen 
auch im Sommer in Betrieb sein. In 
den Vereinigten Staaten ist die Unter- 
richtszeit bedeutend geringer als in 
Europa, dazu gereichen die langen 
Sommerferien vielen Schülern zum 
Nachteil, die sich verwahrlost herum- 
treiben müssen. Das Bureau of Educa- 
tion hat einen Bericht über die Som- 
merschulen in Newark erscheinen las- 
sen, die dort bereits mehrere Jahre be- 
stehen. Der Besuch ist nicht obligato- 
risch. Nicht nur die Eltern, sondern 
auch die Kinder und die Lehrer schei- 
nen dem Plan günstig gesinnt. Die 
Schüler gewinnen in geistiger Hinsicht, 
ohne ihrer Gesundheit im geringsten zu 
schaden. 

Der „General Education Board" gibt 
einen Artikel aus der Feder des frühe- 



